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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bestandsmanagement: Lagerbestände
steuern, Kapital binden, Lieferfähigkeit
sichern
Bestandsmanagement bezeichnet die planerische, steuernde und kontrollierende Bewirtschaftung

von Lagerbeständen entlang der gesamten Wertschöpfung. Im industriellen Einkauf ist es der

zentrale Hebel, um die Spannung zwischen Lieferfähigkeit und gebundenem Kapital

auszubalancieren. Wer Bestände systematisch managed, senkt Lagerkosten, reduziert

Obsoleszenz und verbessert zugleich die Termintreue gegenüber eigenen Kunden.

Das Wichtigste in Kürze
• Bestandsmanagement umfasst Rohmaterial, Halb- und Fertigfabrikate, Ersatzteile sowie Hilfsstoffe

und verbindet Einkauf, Produktion und Vertrieb.

• Typische Zielkennzahlen sind Lagerumschlag, Lagerreichweite, Bestandstreue und

Lieferbereitschaft.

• ABC/XYZ-Analysen sind in der Praxis das häufigste Instrument zur Differenzierung von

Dispositionsstrategien.

• Zu hohe Bestände binden Working Capital; zu niedrige Bestände gefährden Lieferfähigkeit und

erhöhen das Reputationsrisiko im Einkauf.

• Moderne ERP- und Digital Supply Chain-Systeme automatisieren Bestellvorschläge und

unterstützen S&OE-Prozesse.

• Rahmenvereinbarungen im Einkauf und konsignierte Lager sind übliche Hebel zur

Bestandsoptimierung ohne Lieferrisiko.

Definition: Bestandsmanagement
Bestandsmanagement ist die Gesamtheit aller Maßnahmen zur Festlegung, Planung, Steuerung und

Kontrolle von Lagerbeständen. Es beantwortet die Kernfrage, welcher Artikel in welcher Menge zu

welchem Zeitpunkt am richtigen Ort verfügbar sein muss – bei minimaler Kapitalbindung.

Abgrenzung zur Lagerverwaltung

Lagerverwaltung beschreibt das operative Abbilden physischer Vorgänge: Einlagerung,

Kommissionierung, Inventur. Bestandsmanagement ist die darüberliegende planerische Disziplin, die

über Mengen, Schwellenwerte und Nachschubstrategien entscheidet. Erst das Zusammenspiel beider

Ebenen führt zu verlässlichen Bestandsdaten. Fehler in der Lagerverwaltung, etwa falsche Mengen

oder Ladungsträgerzuordnungen, verfälschen jede Disposition und machen strategisches

Bestandsmanagement wirkungslos.

Bestandsarten im Industriebetrieb

In der Praxis unterscheidet man zyklischer Bestand (regelmäßiger Nachschub), Sicherheitsbestand
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(Puffer gegen Bedarfs- und Lieferschwankungen), carrying bestand für Saisonzylinder sowie

strategische Bestände für kritische Vorprodukte. Hinzu kommen WIP-Bestände in der Produktion und

Ersatzteillager. Jede Bestandsart folgt einer eigenen Logik und sollte getrennt bewertet und gesteuert

werden, da gemischte Betrachtungen typischerweise zu verzerrten Zielwerten führen.

Bedeutung für den Einkauf

Für Einkäufer ist Bestandsmanagement keine reine Logistikaufgabe: Bestellmengen, Bestellrhythmus

und Sicherheitsbestände ergeben sich direkt aus Einkaufskonditionen, Mindestabnahmemengen und

Lieferzeiten. Rahmenvereinbarungen im Einkauf mit Abruflogik ermöglichen hohe Lieferfähigkeit bei

geringen fliegenden Beständen. Umgekehrt erzwingen teure Mindestmengen oder lange Vorlaufzeiten

höhere Bestände, die im Einkaufsbudget und im Working Capital Management sichtbar werden.

Methoden und Vorgehen im Bestandsmanagement
Bewährte Methoden differenzieren Artikel nach Wert und Bedarfsverhalten und leiten daraus

passgenaue Dispositionsregeln ab. Die Vorgehensweise reicht von einfachen Mengenverfahren bis zu

simulationgestützter Feinplanung.

ABC- und XYZ-Analyse

Die ABC-Analyse klassifiziert Artikel nach Verbrauchswert: A-Artikel tragen typischerweise den Großteil

des Werts bei und verdienen enges Management, C-Artikel werden automatisiert disponiert. Die

XYZ-Analyse ergänzt die Bedarfsstabilität: X-Bedeutung gleichmäßig, Z-Bedarf sprunghaft. Die

Kombination ergibt neun Felder mit klaren Strategien – von automatischer Bestellpunktdisposition für

CX-Artikel bis zu manuellem Einzelfallmanagement für AZ-Artikel. Regelmäßige Rezertifizierung, häufig

quartalsweise, hält die Klassifizierung aktuell.

Dispositionsverfahren

Häufige Verfahren sind Bestellpunktverfahren, periodische Bestellmengen (bestellrhythmusgesteuert)

und die Bedarfsplanung über Stücklisten aus dem ERP. Bei variablen Vorlaufzeiten fließt die

Lieferzeitverteilung in die Sicherheitsbestandsberechnung ein. Für Serienfertigung ergänzt Rough Cut

Capacity Planning (RCCP) die Bestandsplanung um Kapazitätsbetrachtung, damit geplante Bestände

auch produzierbar sind. Available to Promise (ATP)-Prüfungen stellen sicher, dass Vertriebszusagen auf

real verfügbaren Beständen basieren.

Safety Stock und Service-Level-Abstimmung

Sicherheitsbestände werden in der Praxis aus Ziellieferbereitschaft, Bedarfsstreuung und

Lieferschwankungen hergeleitet. Ein holpriger, aber bewährter Ansatz: Servicelevel differenzieren nach

Kunden- und Artikelrelevanz statt pauschal auf 99 % zu fahren. Eng damit verknüpft ist die Freeze

Fence, also der Zeitraum, in dem Planungsdaten nicht mehr geändert werden dürfen – sie stabilisiert

Bestands- und Beschaffungsdisposition, darf aber nicht unflexibel gesetzt werden.

Wichtige KPIs im Bestandsmanagement
Ohne belastbare Kennzahlen bleibt Bestandsmanagement Bauchgefühl. Die wichtigsten

Einkaufskennzahlen und Logistik-KPIs messen Effizienz, Verfügbarkeit und Datenqualität.
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Umschlag, Reichweite, Kapitalbindung

Der Lagerumschlag setzt Jahresverbrauch ins Verhältnis zum Durchschnittsbestand; die

Lagerreichweite gibt an, wie viele Tage der Bestand den Bedarf deckt. Beide Werte sind

branchenabhängig: Bei Serienkomponenten sind hohe Umschläge üblich, bei Ersatzteilen niedrige. Die

Kapitalbindung fließt direkt ins Working Capital Management – reduzierte Bestände freisetzen Liquidität

oft schneller als Verhandlungen über Einkaufspreise.

Lieferbereitschaft und Bestandstreue

Die Lieferbereitschaft (Service-Level) misst, wie viel Prozent der Bedarfe termingerecht aus Bestand

bedient werden konnten. Die Bestandstreue vergleicht gebuchte mit physischen Beständen und ist der

stärkste Frühindikator für Datenqualität: Liegt sie dauerhaft unter 98 %, wirkt jede Disposition auf

falscher Datenbasis. Zusätzlich relevant sind Fehlmengenkosten und die Anzahl nötiger

Expeditionsbeschaffungen.

Obsoleszenz und Abgeschreibungen

Die Altersstruktur des Bestands zeigt schlafende Risiken: Artikel ohne Bewegung über definierte

Zeiträume sollten systematisch gemeldet werden. In Branchen mit schnellen Produktzyklen entstehen

sonst erhebliche Abschreibungen. Praktikabel ist ein Risikoregister für obsoleszenzgefährdete

Positionen mit klarer Verantwortung für Rückführung, Second-Life-Nutzung oder Verwertung.

Engineering Change Notice (ECN)-Prozesse sollten Restbestände alter Revisionen automatisch

berücksichtigen.

Risiken und Kontrollen im Bestandsmanagement
Bestandsrisiken sind vielfältig: Kapitalbindung, Wertverlust, Schwund, Fehldisposition und

Abhängigkeiten von einzelnen Lieferanten. Wirksame Kontrollen kombinieren prozessuale, systemische

und vertragliche Maßnahmen.

Lieferseitige Risiken

Lange und schwankende Vorlaufzeiten erzwingen hohe Sicherheitsbestände und erhöhen die

Fehleranfälligkeit. Ein gepflegtes Risikoregister zu kritischen Artikeln und Lieferanten, klare

Eskalationswege und ein Lieferanten-ESG-Verbesserungsplan bei problematischen Quellen reduzieren

Ausfallwahrscheinlichkeit. Doppelstrategien für A-Artikel, auch wenn sie kurzfristig teurer sind, senken

langfristig Bestands- und Fehlmengenkosten. Kontrakte mit festen Abrufmengen within

Rahmenvereinbarungen im Einkauf stabilisieren die Zulaufplanung.

Prozess- und Datenrisiken

Ursache Nummer eins für Bestandsprobleme sind in der Praxis Datenfehler: fehlende Buchungen,

falsche Einheiten, ungeklärte Retouren. Wirksame Gegenmittel sind stichprobenartige Inventuren

(Perpetual Inventory), klare Ablauforganisation rund um Wareneingang und Umbuchungen sowie klare

Verantwortlichkeiten. Change Order- und ECN-Prozesse müssen Bestände und Stücklisten synchron

halten, sonst entstehen Geisterbestände oder Fehlproduktionen.

Organisatorische Anreize

Wenn Vertrieb hohe Verfügbarkeit ohne Kostenverantwortung fordert und Produktion große Lose ohne

Lagerkosten interessiert, wachsen Bestände systematisch. Bewährt hat sich, Bestandsziele als
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gemeinsame Zielvereinbarung über Einkauf, Produktion und Vertrieb zu definieren und im S&OE-Zyklus

monatlich zu besprechen. So werden Zielkonflikte sichtbar, statt sich still in wachsenden Beständen

abzufedern.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und resiliente
Bestandsstrategien
Die Digital Supply Chain verändert Bestandsmanagement grundlegend: Echtzeitdaten, automatisierte

Bestellvorschläge und KI-gestützte Bedarfsprognosen ersetzen schrittweise statische Parameter.

Gleichzeitig hat das Nachdenken über Resilienz Bestandsstrategien neu belebt.

Automatisierung und Datenintegration

Moderne Systeme erzeugen Bestellvorschläge automatisch aus Prognose, Bestellpunkt und

Stücklistenauflösung und übertragen sie über Standards wie cXML direkt in Lieferantenportale. Supplier

Enablement – also die systematische digitale Anbindung von Lieferanten – reduziert Störstellen im

Bestellprozess und macht Vorlaufzeiten verlässlicher, was Sicherheitsbestände senkt. Digitale

Beschaffung und Bestandsmanagement greifen damit zunehmend ineinander statt nacheinander zu

laufen.

Von Just-in-Time zu Just-in-Case?

Lieferturmoil der vergangenen Jahre haben viele Unternehmen dazu gebracht, Sicherheitsbestände

und strategische Reserven für kritische Artikel wieder aufzubauen – insbesondere bei elektronischen

Bauteilen und Spezialchemie. In der Praxis hat sich ein differenziertes Modell durchgesetzt: schlank bei

Standardware, gepuffert bei Engpassartikeln. Konsignationslager undgesteuerte Bestände (Vendor

Managed Inventory) binden dabei Kapital beim Lieferanten statt beim Abnehmer, bergen aber

vertragliche und bilanzielle Prüfpunkte, die im Einzelfall zu klären sind.

Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft

Bestandsmanagement wirkt auch auf Nachhaltigkeitsziele: geringere Bestände bedeuten weniger

Verfall, weniger Entsorgung und weniger unnötige Transporte. Konzepte wie Second-Life-Nutzung von

Komponenten und Materialien reduzieren Neubedarf und Abschreibungsrisiken. Zunehmend fließen

Bestands- und Beschaffungsentscheidungen auch in ESG-Reporting ein, etwa bei der Frage, wie viel

Wert durch Verfall und Entsorgung verloren geht.

Typische Kennzahlen
Lagerumschlag: 6–12 pro Jahr (Industrie, stark branchenabhängig)
Ersatzteile und Strategieteile rechtfertigen niedrigere Werte

Bestandstreue: > 98 %
Dauerhaft darunter heißt: Disposition läuft auf falschen Daten

Lieferbereitschaft (Service-Level): 95–99 % je Artikelklasse
Differenziert nach ABC/XYZ statt pauschal

Lagerreichweite: 20–60 Tage (typischer Richtwert)
Branchen- und Artikelklasse beachten
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Obsoleszenzquote: < 2 % des Bestandswerts
Anteil Bestand ohne Bewegung im definierten Zeitraum

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 12.000 aktiven Artikeln kämpfte mit steigenden

Beständen und gleichzeitig steigenden Fehlmengen. Eine ABC/XYZ-Analyse zeigte, dass über die

Hälfte des Bestandswerts in nur wenigen hundert A-Artikeln gebunden war, während C-Artikel

überanalysiert und A-Z-Artikel gar nicht gesteuert wurden. Innerhalb eines Jahres wurden Bestände im

zweistelligen Prozentbereich reduziert, ohne die Lieferbereitschaft zu verschlechtern.

• Differenzierte Dispositionsregeln pro ABC/XYZ-Feld statt einer pauschalen Bestellpunktlogik für alle

Artikel

• Rahmenvereinbarungen im Einkauf mit wöchentlichen Abrufen für A-Artikel statt monatlicher

Großbestellungen

• Perpetual Inventory und klare Ablauforganisation am Wareneingang zur Erhöhung der

Bestandstreue

• Monatliches S&OE-Meeting mit Vertrieb und Produktion zur Abstimmung von Prognose, Freeze

Fence und Bestandszielen

Fazit
Bestandsmanagement ist der Dreiklang aus Datenqualität, differenzierten Dispositionsregeln und

abgestimmter Organisation. Unternehmen, die Artikel nicht pauschal, sondern nach Wert und

Bedarfsverhalten steuern, erzielen in der Praxis schnell messbare Effekte bei Kapitalbindung und

Lieferfähigkeit. Der Einkauf trägt hier eine Schlüsselrolle, weil Beschaffungsstrukturen,

Rahmenvereinbarungen und Lieferantenperformance den nötigen Bestand maßgeblich bestimmen.

Digitalisierung beschleunigt diesen Weg, ersetzt aber nicht das Fundament aus sauberen Stammdaten

und klaren Verantwortlichkeiten. Wer beides verbindet, macht Bestände vom Kostenblock zum

steuerbaren Wettbewerbsvorteil.

Häufige Fragen

Was bedeutet Bestandsmanagement?

Bestandsmanagement ist die planerische Steuerung aller Lagerbestände eines Unternehmens – von

Rohmaterial bis Fertigfabrikate. Ziel ist es, die benötigte Menge zur richtigen Zeit am richtigen Ort

verfügbar zu haben, bei minimaler Kapitalbindung. Es umfasst Dispositionsverfahren,

Sicherheitsbestände, Bestandskontrolle und die Abstimmung mit Einkauf, Produktion und Vertrieb.

Welche Kennzahlen sind im Bestandsmanagement wichtig?

Zentrale KPIs sind Lagerumschlag, Lagerreichweite, Lieferbereitschaft, Bestandstreue und die

Kapitalbindung des Bestands. Ergänzend relevant sind Obsoleszenzquoten und Fehlmengenkosten.

Wichtig ist die Kombination: Hohe Umschläge allein sagen nichts aus, wenn gleichzeitig die

Lieferbereitschaft sinkt. Die Kennzahlen sollten als Einkaufskennzahlen-Set regelmäßig im

Management-Review betrachtet werden.

Wie senkt man Lagerbestände ohne Lieferprobleme?

Der bewährte Weg ist Differenzierung statt pauschaler Kürzung: ABC/XYZ-Analyse, dann pro Feld
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passende Dispositionsregeln und Sicherheitsbestände. Stabilisierende Maßnahmen wie

Rahmenvereinbarungen im Einkauf, verlässliche Vorlaufzeiten und gute Datenqualität (Bestandstreue)

schaffen Spielraum. Zusätzlich helfen konsignierte Lager und Vendor Managed Inventory,

Kapitalbindung an den Lieferanten zu verlagern.

Was ist der Unterschied zwischen Bestandsmanagement und Lagerverwaltung?

Lagerverwaltung ist operativ und abbildend: Einlagerung, Kommissionierung, Buchungen, Inventur.

Bestandsmanagement ist planerisch und entscheidet über Mengen, Schwellenwerte und

Nachschubstrategien. Ohne fehlerfreie Lagerverwaltung scheitert das Bestandsmanagement, da es auf

falschen Bestandsdaten aufsetzt. Beide Ebenen benötigen klare Ablauforganisation und definierte

Verantwortlichkeiten.

Was ist ein Sicherheitsbestand und wie groß sollte er sein?

Der Sicherheitsbestand puffert Abweichungen im Bedarf und in der Lieferzeit ab. Seine Höhe ergibt sich

typischerweise aus der gewünschten Lieferbereitschaft, der Bedarfsstreuung und der Varianz der

Vorlaufzeit. In der Praxis haben sich differenzierte Servicelevel je Artikelklasse bewährt statt eines

einheitlichen Werts für alle Artikel. Zu üppige Sicherheitsbestände sind eine der häufigsten Ursachen für

unnötige Kapitalbindung.

Welche Rolle spielt der Einkauf im Bestandsmanagement?

Der Einkauf bestimmt über Mindestabnahmemengen, Liefertreue, Vorlaufzeiten und Vertragsstrukturen

direkt die nötigen Bestände. Rahmenvereinbarungen mit Abruflogik, konsignierte Lager und

zuverlässige Lieferanten senken den Bestandsbedarf erheblich. Umgekehrt führen unzuverlässige

Quellen zu inflationsartig wachsenden Sicherheitsbeständen. Bestandsziele sollten daher gemeinsam

von Einkauf, Supply Chain und Vertrieb verantwortet werden.


